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Deutschland.
Bremen , 11. Dcc. Gestern Mittag

12 Uhr fand i» öffentlicher Sitzung des Se¬
nats die Beeidigung und Einführung des » eu-
erwähltcn Mitgliedes des Richtereollcgiums,
vr . I . H . Smidt , statt . Tie kaufmännischen
Mitglieder des Handelsgerichts und die An¬
wälte waren auch eingcladcu . — Wie wir
höre » , werden nächste Woche die Vorlagen
über Revision der Verfassung an die Bürger¬
schaft gelangen . — Die Caution von 5000
Thlr . , welche Herr W . Brandt für den noch
in Untersuchungshaft befindlichen Herrn Emil
Meyer dem Gerichte angcboten hat , ist von
demselben nicht angenommen.

Hannover . .Das „North. Wochcubl."
berichtet , daß eine in Göttingen kürzlich ver¬
storbene Dame , die verwitwete Amtmann Köh¬
ler , geb . Busch , den Armen in Northeim und
Haminenstct ein Legat von 8000 «fl Gold
und 2000 «fl Crt . vermacht hat.

Hamburg , 13. Tee. 10 Uhr 25 Min.
Morgens . Das Volksthing zu Kopenhagen
verwarf am 10 . d. die Verlegung der Zoll¬
grenze an die Elbe bei namentlicher Abstim¬
mung mit 51 gegen 46 Stimmen.

Rostock , 11. Tec. Unerwarteter Weise
hat der Landtag sich nicht veranlaßt gesehen,
dem Vcrtretungsgcsnch des Hrn . v. d. Ketten-
bnrg in der Jesnitenauswcisnngssachc zu ent¬
sprechen ; obgleich cs dem ritterlichen Rechte
galt , die Wohnberechtignng erthcilcn zu können.
Besser hat der Landtag seine Rechte gewahrt,
indem er einen Antrag der Landcasscncommis-
sion auf Herabsetzung der Reisegelder und
Diäten für die ständischen Deputationen ver¬
warf . Die Vergütung beträgt aber für die
Mitglieder des engeren Ausschusses , der Con¬
vente n . s. w . ans den Tag 4Vz «fl . Auch
wahrte der Landtag in einer seiner letzten
Sitzungen die Rechte der Ritter gegen die Re¬
gierung , welche einem Rittergutsbesitzer in der
Anstellung eines Schullehrers Bedingungen
stellen wollte . Tic Rittergutsbesitzer pflegen
aber die Lehrer nur auf Kündigung , wie die
Dienstboten anzustcllen , wobei denselben noch
häufig eine Nebenbeschäftigung als Gärtner,
Holzwärtcr u . s. w . übertragen wird.

Berlin , 10. Dcc. Die Neubeglanbigung
des preußischen Gesandten in Paris soll bereits
in aller Form und ohne jeglichen Vorbehalt
erfolgt sein.

Schon seit fast zwei Jahren schweben die
Verhandlungen zwischen der französischen Re¬
gierung und dem hiesigen Cabinct wegen Ab¬
schlusses eines Vertrages zum Schutze des
literarischen Eigenthums , ohne daß eine Eini¬

gung gelingen will , llntcrdcß sind aber von
mehrere » deutschen Staate » Verträge in diesem
Sinne mit Frankreich abgeschlossen worden,
namentlich von Oesterreich , Hannover , Olden¬
burg , Braunschwcig und Sachsen . Von dem
Gesichtspunkte ans , daß diese Verträge , so
lange ihnen nicht alle deutsche Staaten bcige-
trcten sind, materiellen Nachthcil für die ein-,
zelncn Contrahcntcn zur Folge haben müssen,
hat die hannoversche Regierung jetzt bei dem
hiesigen Cabinet ihre Vermittlung cintrcten
lassen, um es znm Beitritt zu diesen Verträ¬
gen zu bestimmen . Man glaubt , daß jetzt
diese schon so lange schwebende Angelegenheit
zu einem schnellen Abschlüsse gedeihen werde.

Breslnu , 11. Dcc. Gestern traten nach
vorangegangencr Vorbereitung durch I) r . Rein-
kcns der Graf v . Pfeil und der Gardclicntc-
nant von Rochow , beide bisher der evangeli¬
schen Kirche angchörig , znm Katholicismns über.

Dresden , 12. Tec. Prinz Albert hat
sich mit der Prinzessin Carola von Wasa ver¬
lobt und man sieht schon in den nächsten Ta¬
gen der officicllen Veröffentlichung dieser Nach¬
richt entgegen.

Zwickau » 10. Dec. Die hiesige Straf¬
anstalt wird immer leerer von politischen Ge¬
fangenen . Von 270 — 80 , was die höchste
Zahl gewesen , welche sich gleichzeitig darin be¬
funden hat , werden zu Ende des Jahres noch
einige zwanzig da sein. Fast Alle haben durch
theilweiscn Strafnachlaß die Freiheit früher
erlangt . Unter den jüngst Entlassenen befin¬
det sich Goldschmied Kunde aus Grimma.
Am 23 . Dec . werden Bürgermeister Gasch ans
Waldhcim , Advokat Schubert aus Werdau,
Advokat Stanac aus Crimmitzschan , Rcchts-
candidat Haben ans Lotzdorf und die Hand¬
werker Zeibig aus Zittau , Bahr , Liebernickcl
und Berger ans Hohnstcin bei Stolpe » ent¬
lassen werden . Von diesen war Haben zu
15 und die klebrigen zu 10 Jahren Arbeits¬
hausstrafe cingeliefert worden . Es hat Gajch
etwas über zwei Jahre , die Ucbrigcn nicht
ganz so lange dieselbe verbüßt . Mit Ende
des Jahres werden auch Förster Hohle und
Rathmann Geipel aus Adorf entlassen werden.
Der bekannte Student Schanz , auf zehn Jahre
cingeliefert , hat bis jetzt noch keinen Straf¬
nachlaß zu erlangen vermocht.

Kussel , 9. Dcc. Gestern begann bei dem
hiesigen Obergcricht die öffentliche Verhandlung
eines Rechtsstreites , welcher sowohl wegen der
Berühmtheit des Klägers , als wegen seiner
cigcnthümlichcn Umstände großes Interesse er¬
weckt Ter Generalmusikdirektor Spohr war
nämlich während der letzten Thcatcrfcricn ohne
Urlaub zu verlangen nach England gereist

und war deshalb von der höchsten Hofstelle zu
einer beträchtlichen Geldstrafe (ich glaube an
500 «fl ) vernrthcilt und diese an seinem Ge¬
halte ihm gekürzt worden . Spohr klagte aber,
ans Grund seines Dicnstvcrtrags , den ihm ab¬
gezogenen Betrag gegen den Staatsanwalt,
als civilrcchtlichc » Vertreter der Landcöherr-
schast , bei dem Civilscnat des ObcrgerichtS
ein . Dem eingeklagten Anspruch setzte der
Staatsanwalt die dicnsthcrrliche Strafbcfngniß
und das Recht , die Strafe im Wege der Com¬
pensatio » geltend zu machen , so wie die Ver¬
pflichtung des bewährten Meisters , um Urlaub
nachznsnchc» , entgegen . Dagegen wendete
SpohrS Anwalt ein , der Dienstvertrag ge¬
währe ihm schon das Recht , die Ferien zu
Reisen zu benutzen , ohne daß er noch beson¬
der » Urlaub cinznholcn brauche . Das Er-
kcnntniß ist noch nicht erfolgt .'

Von dem Musenmsinspcctor Appel stellt es
sich jetzt heraus , daß derselbe auch eine Menge
anontzmer Dcnnnciativnen des schmählichsten
Inhaltes gegen die achtbarsten Leute gemacht
hat , von denen er annahm , sic ständen seine»
Absichten im Wege.

Frankfurt , 8. Tec. Mit dem Flotten-
commissär , Staatsrath Fischer , ist der Bevoll¬
mächtigte der brittischcn Lloyd -Gesellschaft , Hr.
Buck, » ach Bremerhaven abgercist , um die für
Rechnung dieser Gesellschaft angckanften sechs
Schiffe der ehemaligen deutschen Flotte zu
übernehmen . Tie Besitznahme ist am 1l . die^
ses Monats erfolgt . Durch den Kaufvertrag
war dieser Endtermin bestimmt worden . Es
ist festgesetzt, daß der Kauf als rückgängig be¬
trachtet sein solle, wenn bis znm 11 . Teccm-
bcr ein Frost einträte , welcher die Abführung
der Schiffe nach England verhindern würde.
Von dem Bevollmächtigten des „ Lloyd " wnrde
bereits bei Abschluß des Vertrags eine nam¬
hafte Summe hinterlegt , und der übrige Thcil
des Kaufpreises wird sofort anöbezal lt werden.

10 . Dcc . Gestern fand eine BnndcstagS-
sitznng statt . In derselben kam hauptsächlich
die Antwort ans die Notisicativn der Thron¬
besteigung Louis Napoleons vor , deren vom
jetzigen Bnndespräsidialgcsandtcn HcrNi von
Biömark vorgelcgtcr Entwurf angenommen
wurde . Die Antwort drückt, dem Vernehmen
nach, den Wunsch der Fortdauer der seitheri¬
gen freundlichen Beziehungen ans.

Auf den Antrag des preußischen Bnndes-
tagsgesandten soll in der erwähnten BnndcS-
togSsitznng ferner die Entscheidung getroffen
worden sein , daß die in den Sitzungen vom
5 . und 12 . August zur Instruction ausge¬
stellten Angclcgcnbeitcn in 8 Tagen der Be-
schlnßnahmc unterzogen werden sollen ; eS be-
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finden sich darunter die Preß frage, die Con-
tingentsfrage, die LiquidationSangclegenhcit w.

Mannheim , 9. Dec. Auf die telegra¬
phische Meldung, daß, Heidelberger Studenten
im Vereine mit mehreren dortige» Bürgern
auf gestern Abend eine großartigeDemonstra¬
tion gegen den Stadtamtmann daselbst beab¬
sichtigten, wurden sogleich zwei Compagnien
Infanterie an den hiesigen Bahnhof beordert,
um nöthigenfaliS ans der Eisenbahn nach Hei¬
delberg gebracht zu werden. Tie Ordnung
wurde jedoch, wie cs scheint dort nicht gestört,
da die Soldaten später wieder in ihre Cascr-
ncn einriicktcn. Tic Kundgebungen gegen
den Stadtamtmann in Heidelberg dauern übri¬
gens schon einige Zeit und sollen ihren Grund
darin haben, daß es den Studenten verboten
wurde, „attische Nächte" ( lärmenden llcbcrsitz)
zu halten und sich noch nach 11 Uhr auf den
Straßen hernmzntrcibcn.

Heidelberg , 10. Tee. Die Conflictc
zwischen den sogenannten „Wingolsitcn" und
ander» Studenten dauern noch immer fort.
Da die Elfteren eS gegen ihre Grundsätze
(vom religiös-sittlichen Standpunkt ans) Hab
ten, auf die altherkömmliche Bnrschenweisc!
Gcnngthnnng zu geben, so bringen sie, wenn
sic beleidigt werden, ihre Beschwerden vor die
Univcrsitätsbehörde. Dieses hat dann Unter¬
suchungenund oft auch Strafen zur Folge.
Io wurde kürzlich ei» Student rclegirt und
etwa dreißig mußten das Loiitsslium nlwuncli
unterschreiben.

Speyer , 8 . Tcc. Den Schnlgehülse»
Hehl und Reither zu Speyer ist durch Regie-
rungSbeschlnß anfgetragen worden, sich sofort
nach einer anderen Stelle umzusehe» , sowohl
wegen ihrer demokratischen Nichtnng überhaupt,
als insbesondere, weil sic die „Speyerer Zei¬
tung" lasen.

Oesterreich.
Wien , 10. Dcc. Biel Aussehen erregt

gegenwärtig ein Hirtenschreiben dcS gesammten
böbmischen Episkopatsan seinen Klerus, worin
bezüglich der geistlichen Kleidung maßgebende
Borschristen ertheilt werden. Was der öster¬
reichische Klerus besonderswährend der letzt-
verflossenen Jahre vergeblichnngestrebt hatte,
und was noch im Jahre 1850 durch Erlaß
der geistlichen Interimsregierung zu Salzburg
geradezu als nnkanvnisch verpönt worden war,
wird in diesem vom Cardinal Fürsten Schwar¬
zenberg und seinen Snffraganen Unterzeichne¬
ten Sendschreiben ausdrücklich gestattet, näm¬
lich das Tragen der PantalvnS a» der Stelle
der bisher üblichen kanonischen Stiefel oder
Schube.

Ans telegraphischem Wege ist aus Mantua,
vom 7. d., die Nachricht eingclnufcn, daß ge¬
gen zehn THeilnehmer des letzten revolutio¬
nären CoinplvttS, welche überführt wurde»,

geheime Clubs organisirt und Mazzini'schc
Sendschreibenverbreitet zu haben, Todcsnr-
theilc von dein ausgestellten Kriegsgerichte ge¬
fällt worden sind, wovon fünf durch Se.
Ercellenz den Fcldmarschall Radetzky bestätiget
und die übrigen fünf im Gnadenwege in zeit¬
liche Strafen verwandelt worden sind.

Aus österreichisch Schlesien, 8 Dc-
ccmbcr. Es ist häufig der Vorwurf erhoben
und bestritten worden, daß in den katholischen
Fraucnklöstern, die sich mit weiblicher Kran¬
kenpflege beschäftigen, Proselytenmachern getrie¬
ben werde. Binnen kurzer Zeit sind uns nun
ans dem Wiener und Trvppauer Spital der
grauen oder barmherzigen Schwestern drei
Fälle bekannt geworden, daß evangelische Kranke
darin den ernstesten Bckehrungsvcrsnchen ans-
gcsetzt waren. Zumeist gelingen diese auch,
denn die körperliche Schwäche wirkt nament¬
lich bei weiblichen Individuen eben so ermat¬
tend auf den Geist, und um nur Ruhe zu
haben, willigen die armen Kranken ein, in
die alleinseligmachende Kirche ausgenommenzu
werden, was denn auch mit größter Schnellig¬
keit geschieht. Von den angeführten drei Fäl¬
le» gelangen zwei ans diese Art, obwohl die
eine Neophytin bald darauf starb; nur ein
armes Weib blieb standhaft gegenüber allen
Zudringlichkeitenund Bekchrungskünstcnder
Nonnen, deren Rede war, daß auch ihre
Seele gesunden möge, wenn der Körper heile,
und verließ dann, um diesen täglichen Ge-
wissenSguälereien anszuweichen, in halbkrankem
Zustande das Kloster.

Schweiz.
Neuenburg , 8. Dec. Sonntag, den

3. d. M., Abends, machte sich der Caffeewirth
Flaust, ei» Franzose, der früher bei der Kö¬
nigin Hortensegedient hatte und dessen Sohn
gegenwärtig als Schreiber im Dienste Napo¬
leons III. steht, das Vergnügen, sei» Cafst zu
illnminircn und ein Transparent auözustellen
mit einer grünen Kaiserkrone und der Inschrift:
„Acht Millionen Stimmen Napoleons III."
Bald rottete sich viel Volk vor dem Cafst zu¬
sammen und gab Aerger kund; auch der Prä-
fect fand sich ei» und wurde zum Einschreiten
ersucht. Er war gerade im Begriff, dem Flaust
das Gefährliche seiner Illumination vorzustelleu
und ihm zu rathen, solche zu entfernen, als
ein Hagel von Steinen der Sache ein schnelles
Ende machte. Das Cafst war der Sitz der
Royalisten. Flaust will Klage erhebe».

Fr a n k r e i ch
Poris , 12. Dec. Der Senat ist wenig¬

stens mit einem Consnlt noch früher fertig ge¬
worden als man erwartete, hat sich dagegen
für das zweite um einen Tag weitere Frist
genommen. Die Civillistc ist gestern bewilligt
und für den Kaiser auf 25 Mill., also 5 Mill.

weniger als General Magna» gemeint hatte,
festge;etzt. Tie Dotationen für das kaiserliche
Haus (den Erkönig von Westphalcnu. s. w.)
betragen 1 /̂j>Mill. Die Künstler wissen doch
nun, wie groß ihre Domäne ist, da bekannt¬
lich „das Eigenthum der Krone das Eigen¬
thum der Künste" ist. Am Dienstage wird
der Senat - auch mit dem andern Consnlt, das
sich auf die Acnderungen der Verfassung be¬
zieht, zum Schlüsse kommen. Er hielt trotz
des Sonntages heute bis halb 7 Uhr Abends
Sitzung.

Wie es mit der Hcirath des Kaisers noch
werden wird, weiß in diesem Augenblicke noch
Niemand. Die Prinzessin Wasa signrirt »och
immer auf der Liste der Bräute, aber cS er¬
scheinen neben derselben zwei andere Damen,
eine Prinzessin von Neapel und eine von Spa¬
nien, und cs bleibt zweifelhaft, welche von
beiden den wiederciugelösteu Schmuckder Kö¬
nigin Hortense tragen wird.

Nach einer telegr. Depesche von gestern ans
Toulon ist in Algerien die Stadt Laghonate
ain 4 . d. mit Sturm genommen. Der An¬
griff begann am Morgen. Mittags pflanzte
das zweite Znavenregimentmit dem Ruf „Es
lebe der Kaiser" seine Adler auf die Casbah
der Stadt.

Montenegro.
Triest , 11. Dec. Ein Erlaß des Für¬

sten von Montenegro bedroht jeden Eingebor-
nen mit dem Tode, der an dem Kampfe gegen
die Türken nicht Theil nimmt. Tie Monte¬
negriner haben eine Stellung drei Stunden
vor Podgorizza genommen. Das letzte er¬
folglose Gefecht wird baldigst erneuert wer¬
den. Der Pascha -von Scutari ist an der
Spitze von 10,000 Alaun gegen die Mon¬
tenegriner aufgcbrochen. Die Obcralbancscn
weigern sich trotz der dringenden Aufforderun¬
gen des Pascha, an dem Kampfe Theil zu
nehmen.

Australien
Berichte aus Sidney vom 3. September

melden, daß die Goldgcsildcvon Bingara in
Ncnsüdwalis große Aufmerksamkeiterregen.
Die Ausbeute war bei blos oberflächlichen
Nachsuchnngenschon sehr bedeutend und die
Quantität des gefundenen Goldes ausnehmend
gut. Von Sidney wandern schon viele Leute
dahin, und man glaubt, daß im September
von der Regierung 1000 Erlanbnißscheine
zum Graben gelöst werden dürften. Weitere
Einzelheiten fehlen; man weiß nur, daß diese
neuen Fundorte ungefähr 180 Meilen von
Mailand crnfernt sind. Nach Sidney selbst
war im August bis in den ersten Tagen deö
Septembers wenig Gold geführt worden. Die
Wege sind nämlich so schlecht gewesen, daß sie
an manchen Stellen für die Eskorte gar nicht
zu passircn waren.

Die vorige Nummer des Beobachters
bringt zwei Aufsätze: „der Traum und der Zollbricf," die wohl im
Staude sind, allerlei Gedankenin einem anfzurege», und namentlich
die Fragen anfznwcrfcn, warum baben wir nicht schon längst eine
butjeuter Chaussee, und wie kommt cs, daß unser llluernehmnugögeist
fortwährendschlummert oder schläft. Ich glaube, ein großes Stück
Schuld trägt vielleicht unsere Regierung,' bin der erster» ganz.zwei¬
felsohne, weil sie ja uns auch iu diesem Falle, wie in hundert an¬
dern Fällen befehlen könnte, und die Chaussee wäre da, der Unter-
nelunungsgkist würde aber gefördert, wenn eben solche Bauten, wie
z. B . Chaussee- und Canalbanten mehr in Angriff nnd Ausführung
kämen. Wenn ich zur sreiuidlichen Stadl Oldenburg fahre, so kann

ich ei» inniges Bedauern nicht unterdrücken, daß solch' günstig ge°
legcncr Ort nicht inehr Handel nnd Gewerbe treibt, daß eine solche
Stadt , in Beziehung auf Nahrnngsbetrieb, cs schon mit der Angst
um Eristenz kriegt, wenn cs heißt, das Militär kann verlegt, der
Behörden, der Hof kann wegkommcn. Ich bin der Meinung, Ol¬
denburg könnte bei seiner günstigenLage an der Hunte, bei herge-
stelltem Hunte-EmScanal dies alles ruhig ansehcn, nnd der ganze
Wohlstand würde auf Fundamentenerbaut, die nicht leicht zerstört
würden, wenn man die Hunte für größere Seeschiffe zugänglich
machte, sich das Geld, statt es jetzt ängstlich im Kasten bewacht oder
auf ganz sichere Landhypothckcn zu 3 und 3 /̂2  pCt . belegt, zu
5 , 10 , 20 pro Centcn in größer» Seeschiffen Errichtung von
Etablissements, Anlegung von Werften :c. verwcrthete. Warum



591E

könnten wir dann in Oldenburg nicht ebenso gut , als in Bremen,
Answandcrnngsbiircaus haben, warum nicht ebenfalls Jmporlsgc-
schästc zu Oldenburg errichten. Liegt Oldenburg , wenn die Hunte
gehörig schiffbar gemacht ist, nicht so günstig, als Breme»? ich meine
günstiger, oder darf man cs nicht wagen, weil Bremen größere
Geldmittel w. hat. Ich frage, ob cS nicht ein Sprichwort , wahr
und richtig giebt, daß da heißt: „ bei Kleinen fangt man an w."
Ich bin der festen Ueberzcugnng, griffe die Regierung nur ordentlich
mit an , schaffte Canäle und Chausseen, wozu der Landtag das Geld
bewilligen wird und muß , wenn er nicht ganz und gar ein verächt¬
liches Institut werden will , so könnte nicht bloS aus Oldenburg,
sondern aus dem ganzen Ländchen was werden. Himmelschreiend
ist cS, wenn man hört , daß eine solche lumpige Chaussee, wie die
von Jever nach Wittmund noch nicht fertig, daß man nach einem
Orte , wie Elssluth bei Forstwcttcr möglicherweisenur zu Fuße hin-
kommcn kann , daß das Stcdingcrland so lange vergeblich um eine
Chaussee bittet und fleht. Geld ist zn solchen Einrichtungen in
unscrm Lande vorhanden ; der große Grundbesitzer muß dazu hcr-
geben, und wird cs thun , wenn er seinen Profit cinsieht, wenig-..
stenS zahle ich, der ich jetzt 200 »P Steuern gebe, gern 400 »P
Abgaben an den Staat , wenn cs zu solchen Zwecken gebraucht wird,
ich glaube, besser kann ich kein Geld belegen. Laßt uns ein Bei¬
spiel an den Holländern nehmen, erst der neue Caual , ein Riesen¬
werk, kaum ist das Harlcmmcr-Mcer trocken, und sic fangen was
Neues an, und merkwürdigerweisehaben sic sich, wie mir gesagt wor¬
den, bei diesen Arbeiten Oldenburger bedient, darum laßt uns die
Kräfte nicht in's Ausland schicken, so lange wir zu Hause zu thun
haben, nnd muthig angrcifcn. .

Um noch einmal auf unsere Schifffahrt zurückzukommcn, so
hat mir noch kürzlich ein Bremer Kaufmann , der gewiß zu den
praktischen gehört, gesagt, wie er gar nicht begriffe, daß die Olden¬
burger, Braker oder Elsflethcr das Auswandcrergeschästnicht selbst in
die Hand nehmen und sich aus der Abhängigkeit Brcmeu's . hcraus-
risscn, ihre günstigen Verhältnisse machten dies ja so leicht möglich.

Deu Verrath liebt man wohl , aber niemals den
Verräther

Eine arme Frau , außerhalb der Stadt wohnend, war einem
Arzte in der Stadt Geld schuldig für Krankenbesuche; sic sollte be¬
zahlen und wollte auch bezahlen, aber cs fehlte ihr am Besten.
Sie weiß nicht, wie sic's machen soll. Halt , denkt sie endlich, wir
haben ja geschlachtet, — du sollst dem Doctor einen Schinken an-
bietcn, vielleicht nimmt er ihn an Zahluugsstntt an. Gedacht, gc-
lhan. Der Schinken wandert mit ihr zur Stadt , — sie kommt
damit zum Arzte ; der aber will sich mit Schinken nicht bezahlen
lassen, sondern klingende Münze haben. Was nun zu thun ? —
Auch hier weiß die Frau Rath . Ta ich einmal, denkt sic, mit dem
Schinken in der Stadt bin, so will ich von Hans zu Haus damit
gehen und ihn feil bieten. Mit dem daraus gelösten Gcldc werde
ich den Doctor hinlänglich befriedigen können. Und nun geht sic
an's Geschäft: „Schinken kopcu? — Schinken kopcu?" — Nicht
gar lange hat sie sich bemüht, so wird sie ihren Schinken los —
freilich nicht auf solche Weise wie sie geglaubt hat, — er wird con-
fiscirt i» dem Augenblick, als ein Käufer ermitteln will, wie schwer¬
er wiegt. Unglücklicherweisehatte der Schinken noch nicht den
Rauch gesehen, es war ein frischer Schinken und als solcher der
Octroi unterworfen. — Die arme Frau , die einen solchen Strich
durch ihre Rechnung gemacht sieht, steht ganz verblüfft da, — sic
kann nicht darüber fertig werden, daß man so mit ihrem redlich
nnd sauer erworbenen Eigcnthum schalten darf und noch dazu ans
gesetzlichem Wege. Sie hatte nicht an die Octroi gedacht und auch
nicht geglaubt, daß ein geräucherter Schinken, deren sic sonst schon
mehrere ganz unangefochten in die Stadt zum Verkauf gebracht
hatte , unschuldiger  sei als ein frischer ungeräucherter Schinken.
Doch wie sic sich auch härmte — den Schinken war sie los —
man nahm ihn ungcwogcn auf Glauben aber nicht gegen Zahlung . —

Wie aber hat man diesen frischen Schinken ausgewittert ?—
Ein Unberufener soll dahinter gekommen sein und die Sache znr
Anzeigc gebracht haben ; nämlich einer von Denen, von welchen
mau sagt, daß sic leicht Alles erfahren, aber kein Geheimniß bei sich
behalten können, — von Denen schon im grauen Allerthum Eincr
iu dieser Beziehung sich auszeichucte, indem er zuerst entdeckte, daß
König Midas plötzlich Eselsohren bekommen habe. Es war der
Barbier des Königs. — MidaS drohcte ihm mit dem Tode, wenn

! er dies Geheimniß, von welchem außer ihm Niemand wußte, an
! Jemand vcrrathcu würde. Doch ein solches Geheimniß bei sich zu
! behalten, das ging über die Kräfte des Barbiers , — sagen durfte

er cs keinem Menschen, aber los sein mußte er cs und wußte auch
Rath dazu. Er grub ein tiefes Loch in die Erde, rief da hinein:
„Der König Midaö hat Eselsohren !" und verschüttete nun das

! Loch sammt dem Geheimniß, das los zu sein, er sich ganz leicht
! suhlte; allein cs blieb doch nicht verborgen. An der Stelle , wo cS
! vergraben war, wuchs Schilf und dieses murmelte nun, vom Zephyr

leise bewegt, in Einem fort : „Ter König Midas hat Eselsohren !"
— Vielleicht hat diese Mythe dazu bcigctragcn, oder ist vielleicht die
einzige Ursache, daß mau noch heutiges Tages von den Barbieren
sagt, sie können nichts verschweigen.

Was nun die Schinkcngeschichtc betrifft, so haben wir sic ledig¬
lich zur Warnung Derjenigen mitgctheilt, welche Schinken oder Der¬
gleichen in die Stadt zum Verkauf bringen wollen. Sic werden
daraus gelernt haben, daß ein frischer Schinken versteuert werden
muß, wenn er nicht confiscirt werden soll; ein Schinken aber, der
nur 24 Stunden im Rauche gehangen hat, frei in die Stadt zum
Verkauf gebracht werden kann.

Ob der Sykophant die Hälfte des Schinkens als Belohnung
bekommen hat , wissen wir nicht; sollte cs aber sein, so glauben
wir, daß ihm jeder Bissen davon wie Galle schmecken muß.

Ein gutes Wort
Findel nicht immer einen guten Ort

Es war ein schöner herrlicher Tag,
Wie mau ihn im Herbste nur wünschen mag.
Die Arbeit wollte mir gar nicht fließen,
Ei , dacht' ich — Du sollst das Wetter genießen —
Laß heute mal die Arbeit rnhn, —
Man kann ja nicht alle Tage was thun.
Trams kriegt ich Hut nnd Stock hcrvor
Uud ging hinaus nun vor das Thor,
Ich wollte dort mit Ambulircn
Mich einmal weidlich amüsircn.
Doch Mancher geht Wolle zn schccren ans
Und kommt selber geschoren wieder nach Haus.
So ging's auch mir, — statt frohe» Genuß
Fand ich nur höllischen Verdruß.
Wie das sich zutrug, will ich erzählen.
Ich sah in der Ferne einen Mann sich quälen
Mit allerlei wunderbaren Gesten.
Erst glaubt' ich, er habe mich zum Besten, —
Er schien zn winken mir, doch als ich näher kam
Und ihn so recht in's Auge nahm,
Da merkt ich wohl, daß er mich nicht gesehen.
Ich blieb nun ganz verwundert stehen
Und sah seinem Treiben 'ne Zeitlang zu,
Doch lauge ließ es mir keine Ruh.
Es kam mir vor, als wen» der Mann
Ten Kiessand auf der Straße zählte,
Als wenn ihn schwerer Kummer quälte,
Ich redete ihn freundlich an:
Mein Freund, Euch müssen Sorgen drücken —
O sagt mir Eures Leidens Grund —
Ich hoffe, daß cs mir soll glücken
Zu mache» froh Euch und gesund.

„Ha !" — rief er — „Teufel aus der Hölle!
Wer hat Dich jetzt hierher geführt?
Schon hatte ich des liebele Oucllc
Mit meinem Scharfsinn aufgespürt,
Ta kommst Tu Schafökopf mir dazwischen
Und jägst mit Deinem plumpen Wort
Mir alle meine Idee» fort.
Doch Du sollst jetzt mir nicht entwischen,
Tu sollst mir Red' und Antwort stch'n,
Eh laß ich Satan Dich nicht geh'» !
Wie konntest Du Dich dreist erfrechen
Unaufgefordert mich anzusprecheu?
Ich war so eben darüber aus,
Das Vaterland vom Fall zu retten
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Und wenn Deine Worte mich nicht gefröret hätten,
So hätt ' ich's jetzt schon längst heraus . "

Das thut mir leid, sprach ich bescheiden,
Nur lindern wollt ' icĥ Eure Leiden,
Ihr schient, daß ich's Euch nicht verhehle,
Sehr schwer erkrankt an Leib und Seele.
Nicht Vorwitz war 's , nur Menschlichkeit,
Ter Drang , zu helfen jederzeit,
Was mich Euch auzureden zwang.
Solch ' Mitgefühl verdient nicht Zank.
Jetzt sagt mir auch — doch ohne Galle —
Wie Ihr das Vaterland vom Falle
Von welchem  Falle retten wollt ? —

Schiffsrhederei
Tic Oldenburgische Rhederei hat in den letzten Jahren einen

ziemlichen Aufschwung genommen , und ich glaube , sic würde noch
mehr gedeihen , je mehr die Anregung dazu erfolgte . Diese kann
aber wesentlich dadurch geschehen, daß Rheder und Wcrftenbesitzer,
Schiffscapitäne re. , einen Verein schlössen, aus dessen Mitte eine
Deputation gewählt würde , deren Aufgabe cs sein möchte , alle auf
Schifffahrt und Schiffsbau bezügliche Sachen in die Hand zu neh¬
men , die sodann Veranlassung gäbe , daß in Schiffsangelegcnhcitcn
cinigemalc des Jahres Versammlungen sämmtlichcr Oldenburger
Rheder : c. stattsänden und die das Organ bildete , duech das inan
zweckdienliche Anträge bei der Regierung auf Besserung der Wasser¬
straßen , Hafcnanlagen :c. zu machen im Stande wäre . 6—

„Wenn ich Dir , Menschenkind , gegrollt
Sv halt ' ich Ursach', wie Du hörtest , —
Ich grollte Dir , weil Du mich störtest
Indem ich einem großen Plan
Nachdachtc und ans Mittel sann,
DaS schwere Unglück abzuwenden.
Das sichtbar jetzt an allen Enden
Des Landes cinzubrechcn droht . "

Wie , was?  ein Unglück ? — Sapperment ! —
„Ich zählte nach die muthmaßliche Schuldenlast,
Die unser Land erdrücket fast.
Geht das so fort , so werden wir erfahren,
Daß nach brstand 'nen zwanzig Jahren
Die Steuer dreifach sich erhöht,
Um dieses Unglück zu verhüten,
Ging täglich ich hierher zu brüten ; —
Heut ' hätt ' ich cS nun ausgcspäht,
Wenn Du nicht wär 'st dazwischen gekommen
Und hätt 'st mir nicht alle Ideen genommen;
Jetzt kann ich armer geplagter Mann
Als guter treuer Unterthan
Mein Grübeln wieder von vorne beginnen ."
O quält Euch nicht und laßt das Sinnen,
Das ist vergebens in der That.
Ich gebe Euch den guten Rath:
Könnt Ihr mal durch eine Sache nicht durch,
So reiset flugs nach Oldenburg
Und fraget den Agent Robb eleu,
Der läßt es nicht au Ausweis fehlen,
Dafür steh' ich Ench , — doch acht Grote»
Sind dort aus jeden Fall von Notheu.

„Bei meinem Uuthcrthancncid,
Der Mensch ist wahrlich nicht gcschcidt!
Wer bist Dn und wie nennst Du Dich ? "
Wie Ihr gesagt , ein Mensch bin ich
Doch Ihr , mein wnnderbarer Mann,
Seid nur ein — dummer Unterthan.

Jever  1852. R et n cr.

Theater
Sonntag , den 12 ., „ Der Postillon von Lonjumeau " , Vaudeville

in 2 Abteilungen und 3 Acten . — Es ist dies der alte bekannte
Adamsche Postillon , er gehört mit zu dem Opcrn -Repcrtoir unserer
Hofbühne , das bekanntlich aus beinahe drei Opern besteht , nämlich
aus dem „ Brauer von Preston " , dem „ Postillon " und — wenn
wir noch ein Tenorchen hätten — aus „ Fra Diavolo " . Wenn nun
die Intendanz mal spendabel ist und uns eine von diesen Opern,
die sie bcscheidencrwcise auf dem Zettel nur Vaudeville heißen läßt,
zum Besten giebt , so sind wir ungemein glücklich und strömen in
Massen dem Theater zu, — applaudiren jede Nummer und rufen
am Schluffe die ganze Oper heraus . Mehr kann man von einem
Publikum nichc verlangen . — Freilich , ist einmal ein Fremder bei
einer - unserer Opcrnaufführungen zugegen wie heute und hört applau¬
diren , so sieht er sich verwundert und lächelnd nach allen Seiten
um — frägt auch wohl : „ Wißt Ihr denn auch, was Gesang ist? "
— und ob wir 's wissen ! ist dann unsere kühne Antwort — wir
Wissens nicht nur sondern fiihlen 'ö auch — es geht uns zu Herzen —
wir sind empfänglich für den holden Gesang , davon geben wir heute
den bündigsten Beweis . Auch die fischblütigsten Zuschauer , die im
Schauspiel bei den schönsten Stellen wie Bildsäulen unbeweglich
sind, werden heute warm und rühren die Hände . Dabei sind wir
nicht so krittlich , daß cs uns stören sollte, wenn mal eine -Arie einen
halben Ton zu hoch oder zu niedrig gesungen wird — oder wenn
mal ein Dutzend Noten gar nicht gehört werden , — cs kommt uns
auf eine Handvoll Noten mehr oder weniger gar nicht an . — Doch
zur Sache : Herr de Marchion  hatte die Titelrolle und wenn er
auch im Spiel und Gesang ' etwas forcirt war , so führte er seinen
Part doch besser durch, als wir erwartet hatten . Tic Madclaine
der Frau Dietrich  kennen wir von früher . Herr Othmer  sang
den Bi) ou und — spielte ihn auch — wie? — die Antwort liegt
schon im Obigen . Wir wollen überhaupt nicht kritteln , sonst möchte
uns der Genuß der Opern am Ende ganz entzogen werden . Köccsch
dürfen wir bei Leibe nicht sein , wir müssen uns genügsam zeigen
und denken : Kann man die Tochter nicht kriegen , so :c.

Dienstag , den 14 ., das bekannte Lustspiel : „Ter Damen-
kricg " . Darauf Wiederholung von: „Ein Bräutigam der seine
Braut vcrheirathet" D er Beobachte t' .

Ncdactenr: Wilhelm Calberla.

Oldenburger Marktpreise. Markt Dodin
t5 . Dcccmbcr. Grote .Courant.

Rocken, Sand - . . . . pr. Schfl. 55 i>6
Weizen, Weser- . . . — 68- 72
Gerste, nieder!. Winter- . —

Sommer - . — 38
Hafer, Futter - . — 26- 30
Buchweizen. ro - r r
Kartoffeln.
Erbsen. . d. Kanne —
Bobncn, Garten - . . . 6 8

.. Feld- . . . . pr . Schfl. — 60
Butter,. l 'c —

Schinken. „ 8 —
Speck. — —
Eier. das Dich. 12 —

Weser - Hunte - Dampfschifffahrt.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren bis auf Weiteres täglich:

Vou nach und L! « v » »«; » I »r»vv » 7 Uhr Morgens.
,, » ach K und 7Vo Uhr Morgens.
„ U » t I nach gellte,elrill ' K- und Sil « « »» »» 7 Uhr Morgens._ C. Ko «niger

Posten von Oldenburg:
Nach Bremen  täglich 5 und 8 Uhr Morgens und 5 Uhr Nachmittags.

„ An rieh und Leer  täglich 10 Ubr Abends.
„ Jever und Varel  täglich 1 Uhr Nachmittags und IlU/z Uhr Abends . fl
„ Osnabrück  über Vechta und Damme täglich 7 Uhr Morgens.
„ Lingen  über Elvppenbnrg und Löningen täglich 7 Uhr Morgens.
„ Wildeshaulen  über Ahlhorn täglich 7 Uhr Morgens.
„ Onakeubrück und Essen  Dienstag und Sonnabend 7 Uhr Morgens.
„ Ncucnburg und Bock Horn  Dienstag und Freitag 1 Uhr Nachmittags.
„ Harpstedt und BaNnin  über Ahlhorn und Wildcshausen Montag , Mittwoch,

Donnerstag und Sonnabend 7 Uhr Morgens-

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt  an die Redaction einzuscndcn,
können aber auch in der Buchdruckerei von
Heinrich Klcsscr,  Haarcnstraße 44 , abge¬
geben werden . Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Druck oon Heinrich Klcsscr  in Oldenburg.
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Ein Volksblatt.
Erscheint wöchentlich drei Mal — Dienstags , Donnerstags und Sonnabends — in Bogen groß Quart -Format. Der  VorauSbczahlungSprcts
beträgt für das Quartal - 8 Grote . — Auswärtige Bestellungen übernehmen alle Posterpcditivnen ; hiesige die Redaktion und die Buchdrucker « von H . Klesscr , Haarcnslraßc 44.

Anzeigen werden die Zeile oder deren Raum mit l Groten bezahlt.
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Deutschland
Oldenburg . Am 15. Decemberwurde

im Sitzungszimmer - des Staatsministeriums
vom Ministerpräsidenten von Rössing der neue
Staatsgerichtshof installirt . Derselbe besteht
aus dem Präsidenten und dem Vicepräsidcnten
des ' Oberappellationsgcrichts : Römer und
Haycn ; aus dem Direktor und Viccdirector
des Obergcrichts : Schleifer und Tenge ; aus
dem Dircctvr des Militärobergcrichts , Hayessen,
und aus den Oberappcllationsräthen Plate und
Kühn.

Bremen » 14. .Dec. Ter Senat hat der
Bürgerschaft einen mit den vereinigten Staaten
von Nordamerika verhandelten Vertrag über
die richterlichen Befugnisse der Cousnln zur
Mitgenehmignng vorgelegt . Durch diesen Ver¬
trag wird den Consuln des anderen Theils
die Befugniß zucrkannt und sichergestellt, bei
Streitigkeiten , welche zwischen den Capitänen
und Mannschaften der Schiffe ihrer Nation
entstehen mögen , als Richter und SchiedS-
männcr zu handeln , ohne Dazwifchcnkunft der
Ortsbchörden , eS sei denn , daß solche, um
Störungen der öffentlichen Ruhe zu begegnen,
nöthig werden , oder aber von den Cousnln
selbst in Anspruch genommen werden möchten.

Hannover . Die hier erschienenen Com-
missairc einer englischen Aktien - Gesellschaft,
welche Conccssionen zur Anlegung einer Te¬
legraphen - Linie von Haag nach Hamburg
und einer Eisenbahn von der holländischen
Grenze nach Hamburg zu erlangen wünscht,
sind abschläglich  beschicken worden.

Rostock , 13. Dec. In das sonst so
patriarchalisch harmlose Mecklenburg scheint mit
dem preußischen Minister Grafen v. Bülow
auch die preußische Polizeispürerci eingezoge » .
So sind jüngst viele Personen über ein Gast¬
mahl und die bei demselben stattgehabten Vor¬
kommnisse vernommen worden , welches der
Kaufmann Lieb mann  in Prenzlin seinen
Freunden gegeben . Einige der zum Verhör
gezogenen Männer waren nicht bei dem Gast¬
mahl zugegen gewesen und die übrigen konnten
nur die Kräftigkeit der Suppe , die Saftigkeit
des BrateVs und die Aechtheit des Champagners
bekennen.

Prenzlau , 9. Der. Endlich scheint die
Cholera ihrem gänzlichen Erlöschen bei uns
nahe zu sein . Während in der vorletzten
Woche noch 31 Personen daran gestorben , hat
sich in der vorigen Woche diese Zahl auf 16
vermindert , und in der laufenden Woche haben
wir täglich einen , bisweilen auch gar keinen
Todesfall gehabt . Vereinzelte Erkrankungen
kommen nur noch in der Berliner Vor¬

stadt vor.

Berlin , 14. Dec. Die Stelle des sar-
dinischcn Gesandten am hiesigen Hof , von
welcher der Graf Pralormo abberufen wurde,
ist durch den gegenwärtigen Geschäftsträger
jener Macht in Bern , den Grafen Delaunay,
wieder besetzt worden.

— Das „ C .-B . " meldet : Nach einem
Schreiben aus Neuenburg vom 8 . hat die
Polizeibehörde , um Requisitionen der fran¬
zösischen Gesandtschaft in Bern zuvorzukommen,
gegen die Tumultuanten , welche ein am 5 . Dec.
(zu Ehren Napoleon 's ) illumiuirtes Caffcehaus
angegriffen und die Scheiben eingeworfen haben,
eine Untersuchung eingelcitet . An die Bnndcs-
bchörden in Bern hat die Neufchatcllcr Po-
lizeipräfcctur sofort eine Entschuldigung wegen
der Unterdrückung der Illumination gelangen
lassen . Unter der katholichen Bevölkerung der
französischen Cantone wird , wie man zugleich
meldet , die Sympathie für den Beherrscher
Frankreichs in auffallender Weise geweckt.
Besonders die Geistlichen sind bemüht , die
Verdienste Louis Napoleons um das wieder-
hcrgcstelltc Ansehen der Kirche den Gläubigen
in das günstigste Licht zu setzen.

— 15 . Dec . Der Kaiser von Oesterreich
ist heute hier noch nicht angckommen , sondern
wird erst Freitag Mittag hier erwartet werden.
Die „ N . Pr . Ztg ." berichtet , daß der Kaiser
ganz mit dem im Jahre 1818 festgestellten
Cercmonicll an der Grenze und in der Haupt¬
stadt wird empfangen werden.

Die Ankunft des Kaisers von Oesterreich
ist ofsiciell der hiesigen Regierung angczcigt,
doch ist der Tag noch nicht bestimmt . Die
nothwcndigcn Vorkehrungen zum Empfange
sind bereits getroffen und die Zimmer des hie¬
sigen Schlosses zur Aufnahme des , Kaisers in
Bereitschaft gesetzt. Eine politische Bedeutung
hat nach der Angabe Unterrichteter die Reise j
nur insofern , als sic dem Auslände gegenüber ^
den Beweis des politischen Einverständnisses
zwischen Preußen und Oesterreich geben soll.
Die Regierungen beider Staaten haben den
französischen Kaiser als Napoleon III . noch
nicht anerkannt , sic beeilen sich damit auch
nicht und erwarten wahrscheinlich die völker¬
rechtliche Garantie für die Respectirung der
bestehenden Territorialgrcnzcn.

Breslau . Tic hier stattgchabteAuf¬
führung des Werner scheu Schauspiels : „ Mar¬
tin Luther oder die Weihe der Kraft " hat
den Zorn des katholischen CleruS und ihres
Organs in hohem Grade erregt . Ein unbe¬
gründeter Zorn , denn die Weihe der Kraft
kann ja heutzutage in Deutschland nur Ko¬
mödie sein.

Dresden , 12. Dec. Wie die „Frci-
müthige Sachsen -Zeitung " vernimmt , hat die
Staatsregicruug sich jetzt dafür entschieden, die
Todesstrafe durch das „ Fallschwert " vollstreckcn
zu lassen . Ties ist, sagt die „ Freim . Sachs.
Ztg ." , eine Maschine , bei welcher die Ent¬
hauptung durch ein senkrecht herabfallcndes,
schräg gestelltes , schneidendes Instrument voll¬
zogen wird , und welche sich von dem Fallbeil
dadurch unterscheidet , daß der Kopf durch daö
Fallschwcrt wirklich abgcschnittcn , durch das
Fallbeil aber nur abgehackt wird . Das Fall¬
schwcrt ist also noch sicherer als das Fallbeil.
Wie verlautet , soll das neue Fallschwcrt , wel¬
ches von einem Mechaniker in Dresden gebaut
wird , in nächster Zeit znm Gebrauch fertig
sein und bei den nächsten Hinrichtungen , deren
Zahl leider nicht unbedeutend ist, zur Anwen¬
dung kommen.

— Abermals ist eine Criminaluntcrsuchnng
gegen den aus der Paulskirche bekannten hie¬
sigen Professor Wigard eingelcitet . Unsere
Gerichte konnten bis jetzt Hrn . Wigard nichts
anhaben und selbst seine thätige Theilnahmc
an dem Stuttgarter Rumpfparlament bot zu¬
folge einer Entscheidung unseres höchsten Ge¬
richtshofs nach sächsischen» Gesetz keinen Grund,
ihn zu bestrafen . Wigard ward frcigesprochen,
während wegen desselben Verbrechens in Preu¬
ßen mehrere Todesurthcilc gefällt wurden.

Heffen -Kassel Die Hochverraths-
Anklage gegen die Mitglieder der Stäudever-
sammlung von 1850 , wegen damals nicht
bewilligter Stenern , ist nun wirklich erhoben
und eingelcitet . Das Criminal - Gericht hat
die ehemaligen Volksvertreter , wegen ihrer
damaligen Pflichterfüllung , ab zuurth eilen.
Sogar der General - Staats - Procurator soll
sich anfangs geweigert haben , auf diese „ ju¬
ristisch unhaltbare " Anklage cinzugehcn . Herr
Hasscnpflug kennt aber die jetzigen Richter im
Lande besser, und scheint cs namentlich darauf
abgesehen , von den ehemaligen Stände - Mit¬
gliedern eine tüchtige Summe Geldes , zur
Deckung für verursachte Nachtseite , zu er¬
langen.

Frankfurt , 12 . Dec . Das Verbot des
Wanderns von Handwerksgesellen in der
Schweiz ist dem Vernehmen nach nunmehr in
sämmtlichcn deutschen Bundesländern wieder in
Wirksamkeit gesetzt worden . Uebrigcnö ist nicht
der frühere Bundcsbeschluß , welcher für eine
solche Maßnahme erlassen , ini Jahre 1848
aber als zu den Ausnahmsmaßregeln gehörig
aufgehoben worden war,  reactivirt worden.
Jene Verfügung beruht lediglich auf Ent¬
schließungen der Einzclstaatcn . Wo das Ver¬
bot nicht förmlich pnblieirt worden , wird cs
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